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Auf Grund der großen Einsatz­
bereitschaft und schöpferischen In­
itiativen der Arbeiter, Angestellten, 
Ingenieure und Ökonomen unseres 
Werkes konnten wir die bis zum 
Abschluß des Jahres zu realisieren­
den Verpflichtungen unseres Wett­
bewerbsaufrufes anläßlich des 
IX. Parteitages vom Juni 1975 voll 
erfüllen.

Die auf Her 16. Tagung des Zen­
tralkomitees der SED gegebene 
Orientierung für das Jahr 1976 ver­
anlaßt uns, unsere zum IX. Partei­
tag gefaßten Wettbewerbsbeschlüsse 
au überprüfen und zu ergänzen. In 
den sozialistischen Kollektiven ha­
ben wir daher beraten, wie wir die 
hohen Ziele des Planes 1976 durch 
Persönliche und Kollektivverpflich- 
tbngen zur Steigerung der Arbeits­
produktivität erfüllen können. Die 
Vorn Genossen Erich Honecker for­
mulierten 10 Schwerpunkte der so­
zialistischen Intensivierung bestim- 
?*en den Inhalt des sozialistischen 

ettbewerbs für das kommende 
Jahr.

Unter der bewährten Losung „Zu 
^hren des IX. Parteitages der SED! 

jeder Mark, jeder Stunde Ar­
beitszeit, jedem Gramm Material 

einen größeren Nutzeffekt!" werden 
'vir im Jahr des 100. Geburtstages 
Unseres unvergessenen Genossen 

iihetm Pieck zur konsequenten 
erwirklichung der Hauptaufgabe 

beitragen.
. Folgende Schwerpunkte stellen wir 
m den Mittelpunkt unserer Wett- 
bewerbsführung:

Die künftige wirtschaftliche 
Leistungssteigerung unseres 

hängt entscheidend von der 
des

Fort- 
Ver-

Anhaltenden Beschleunigung 
misssenschaftlieh-technischen

*'*'tts und der umfassenden ,m- 
, seiner Ergebnisse ab. Des-

verpflichten wir uns
den Aufbau der Versuchsproduk- 

GSAS in N sowie die Klärung 
er notwendigen technologischen 

s "^ente zum 30. Mai 1976 abzu- 
vhheßen und die Anlagen für Ams- 
eif zum 30. Juni 1976 termingerecht 
ereitzustellen.

Einführung der Halb- 
Lilenvariante, flüssig gepreßter 
R'ische und durch Rationalisie- 

btig der Einebnung der Schweiß­

nähte, werden wir eine Reduzierung 
des derzeitigen Arbeitsaufwandes 
von 25 Prozent erreichen
— für den neuen Transformator 
267 Ü durch konsequente Auswer­
tung der Fertigung des Prototyps 
bereits vom zweiten Gerät an eine 
solche Serienreife zu erzielen, daß 
keine wesentlichen Anlaufkosten in 
Anspruch genommen werden müssen
— zur Realisierung der notwendi­
gen Einsparungen in R und V ziel­
strebig an der Überleitung der 
neuen Wandler IT und ET 66 kV zu 
arbeiten, um den Fertigungsbeginn 
im Januar 1976 abzusichern
— die Serienfertigung der CoCo- 
Lok-Transformatoren so vorzuberei­
ten, daß eine kontinuierliche Versor­
gung des VEB LEW ab August 1976 
erreicht wird und durch die Einfüh­
rung einer neuen Technologie die 
Arbeitsproduktivität bei diesen Ge­
räten um 15 bis 20 Prozent erhöht 
wird
— die Aktivitäten am neuen Tren­
ner. so zu erhöhen, daß ab 1/78 pro­
duziert werden kann und eine
Selbstkostensenkung von mindestens
20 Prozent erreicht wird

Zur Erschließung bedeutender 
Reserven wollen wir vor allem

eine wesentliche Verbesserung der 
Auslastung der Grundmittel erhal­
ten.

Dazu werden wir im Rahmen 
eines kollektiv-schöpferischen Planes 
zwischen den
— Kollektiven an den NC- und 
Automatendrehmaschinen
— den Reparaturkollektiven des 
technischen Bereiches sowie
— der Technologie der mechanischen 
Vorfertigung
die Ausfallzeiten bei NC-Maschinen 
auf 17 Prozent und bei Automaten 
auf 20 Prozent senken. Pro Maschine 
ergeben sich dadurch 150 bis 250 
Stunden erhöhte Laufzeit zur Plan-
erfüllung.

Zur vollen Ausnutzung der Ar­
beitszeit und weiteren Senkung 

der Ausfallzeiten werden
— die im Sicherungsbau beschäftig­
ten Kolleginnen im Februar 1976 
eine Initiativschicht durchführen, um 
den Arbeitsablauf planmäßiger zu 
gestalten
— die Kollegen der Tischlerei in R 
im Rahmen eines kollektiv-schöpfe-

Ähnlich wie in diesem Kollektiv gestalteten unsere TROjaner zum 
100. Geburtstag unseres ersten Präsidenten interessante Wandzeitungen. 
Viele Produktionsverpflichtungen zu Ehren dieses Jubiläums wurden von 
unseien Werktätigen übernommen, sozialistische Kollektive machten sich 
mit dem Leben und Wirken dieses hervorragenden Arbeiterführers näher 
vertraut und ehrten sein Andenken durch die Teilnahme an der Kranz­
niederlegung am 3. Januar.

Wie sich das sozialistische Kollektiv „Wilhelm Pieck", TRS, des Namens 
dieses großen Sohnes unseres Volkes würdig erweist, lesen Sie bitte auf 
Seite 2.

rischen Planes durch Verbesserung 
der Arbeitsorganisation 7,5 Minuten 
pro Leistungslohnstunde einsparen. 
Auf der Basis der neuen Normen 
soll eine Steigerung der Normerfül­
lung in dem beteiligten Kollektiv 
um zwei Prozent erreicht werden

— in den Kollektiven der Montage 
und der Wickelei des Transformato­
renbaues bis Ende Februar 1976 In­
itiativschichten durchgeführt mit 
dem Ziel, eine Zeiteinsparung von 
mindestens 2000 Stunden zu errei­
chen
— in Zusammenarbeit mit der über­
betrieblichen Arbeitsgemeinschaft 
der WB AEA „Transformatoren" 
wird im Blechzuschnitt und im 
Kernbau gemeinsam mit den ent­
sprechenden Kollektiven der Be­
triebe TuR Dresden und TRR Rei­
chenbach eine Initiativschicht vorbe­
reitet, deren Ergebnisse und Er­
kenntnisse in alten drei Betrieben 
angewendet werden
— durch die Arbeit mit Ingenieur­
pässen werden in der mechanischen 
Vorfertigung bis zum IX. Parteitag 
weitere 1000 Stunden Einsparung 
erreicht
— im Zuge der Intensivierung des 
Reproduktionsprozesses wollen die 
Kollegen des Betriebsteils Nieder­
schönhausen eine Veränderung der 
tech nologischen V orf ertigungszeiten 
von etwa 7000 Stunden im Jahre 
1976 erreichen
— die Kollegen des Betriebes Nieder­
schönhausen haben sich das Ziel ge­
stellt, die Ausfallzeiten gegenüber 
1975 um 15 Stunden pro Produktions­
arbeiter zu senken. Alle anderen 

Kollektive des Werkes erarbeiten 
ausgehend von dieser beispielgeben­
den Verpflichtung der Kollegen von 
N ebenfalls Aufgabenstellungen zur 
Senkung der Ausfallzeiten
— zur Aufdeckung von Reserven und 
zur Erhöhung der eigenen Leistungs­
fähigkeit werden ehrenamtliche 
WAO-Kollektive gebildet, die in den 
wichtigsten Fertigungsabschnitten 
WAO-Studien durchzuführen haben. 
Zielstellung ist, allein im Transfor­
matorenbau 10 000 Fertigungsstundeh 
einzusparen

Weitere Erneuerung und Mo? 
dernisierung der technischen 

Basis und effektive Nutzung des zur 
Verfügung stehenden Grundfonds.

Im Mittelpunkt stehen dabei
— Installation und Inbetriebnahme 
der ersten Vertikalwickelmaschine 
bis zum 30. März 1976 und die wei­
tere Durchsetzung der Parex-Paraf- 
fin-Trocknung zur Verkürzung der 
Durchlaufzeiten
— zielstrebige kurzfristige Aufstel­
lung hochproduktiver Werkzeugma­
schinen, um eine Einsparung von 
12 000 Stunden bis zum 30. April 1976 
zu erreichen

Zur effektiveren Nutzung aller 
Rohstoffe sowie einer größeren

Materialökonomie übernehmen wir 
folgende Verpflichtung:
— das Messemuster des Stromwand­
lers IT 380 sowie des 1250-A-Stufen- 
schalters wird entsprechend einer 
Verpflichtung des Wandlerbaus aus 
solchen Materialien aufgebaut, die in 
betriebsbereiten Geräten nicht mehr

Fortsetzung Seite2
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Obwohl die Zentrale MMM 
im November vergangenen 
Jahres für unseren Betrieb 
sehr erfolgreich war, wie be­
reits im „TRAFO" Nr. 40 be­
richtet wurde, ist sie fast ver­
gessen. Die meisten jungen 
Knobler stecken schon tief in 
den Vorbereitungen für die 
kommende Werks-MMM, die 
in diesem Jahre bereits am 
28. Mai beginnt. Sie steht ganz 
im Zeichen des IX. Parteitages 
der SED und des X. Parla­
ments der FDJ.

Auf der Messe rechnen alle 
Betriebe und Bereiche konkret 
ab, was sie in den Jahren 1971 
bis 1975 in der Jugendneuerer- 
und MMM-Bewegung erreicht 
haben, wie sie die Jugend­
lichen dazu befähigt haben, mit 
schöpferischen Leistungen den 
Fünfjahrplan zu erfüllen und 
überzuerfüllen, und welche 
Zielstellungen sie für die neue 
Etappe nach dem IX. Partei­
tag geplant haben.

Die Kontrollpostenaktion im 
Februar wird zeigen, ob wirk­

lich alle Jugendlichen ihre 
konkrete Teilaufgabe kennen 
oder ob ihre Namen nur auf 
dem Papier stehen. Bis zu den 
Vormessen im März sollte 
dann alles „klar" sein — be­
sonders auf den abrechenbaren 
Nutzen kommt es uns an, auf 
die Einsparung von Arbeitszeit 
und Material.

In der L-Vorlage vom 3. No­
vember 1975 — Führungskon­
zeption MMM 1976 — wurde 
festgelegt, daß die Jugend Auf­
gaben zu folgenden Komple­
xen löst:

— Vorbereitung der Ver­
suchsproduktion GSAS 123 kV 
und Weiterführung des über­
betrieblichen Jugendobjektes 
„GSAS für Biesdorf-Nord"

— Rationalisierung der me­
chanischen Vorfertigung

— Jugendobjekt KORAT
— Rationalisierung der Wand­

lerfertigung
— Verwaltungsrationalisie­

rung (produktionsvorbereiten- 
de Prozesse, Lager-, Absatz- 
und Abrechnungsprozesse)

— Weiterführung des Jugend­
objektes „Klubhausgarten"

— Rationalisierung der Lehr- 
und Lernprozesse.

Dabei sind von allen Kollek­
tiven Bestandteile der MMM- 
Bewegung — wie Neuerervor­
schläge, persönlich- und kol­
lektiv-schöpferische Pläne zur 
Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität, Ingenieurpässe, Initia­
tivschichten mit konkreter Ab­
rechnung sowie Nachnutzung 
von Neuerungen — zu fördern 
und zu unterstützen.

Wir wünschen allen jungen 
Leuten viel Freude bei der 
MMM-Arbeit im Jahre 1976.

Ilona Parson

///.sc/ /?c7/rczg TXParfe/fag
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eingesetzt werden können, so daß 
hierfür neues Material eingespart 
wird

— in der Tischlerei werden durch ra­
tionelleren Zuschnitt an Teilen für 
den Wandlerbau 2 t Preßspan und 
Preßlagenholz im Jahre 1976 einge­
spart

— wir stellen uns das Ziel, die aus 
der Neuererbewegung zu erbrin­
gende Selbstkostensenkung im Jahre 
1975 um 809 000 Mark, insbesondere 
auf dem Gebiet der Materialökono­
mie, zu überbieten

— im Kampf um den Titel „Betrieb

der vorbildlichen Energiewirtschaft" 
verpflichten wir uns, über die beste­
hende Zielsetzung hinaus, 36 000 
Mark Elektroenergie und 450 000 
Mark Dampf einzusparen.

Mit der Erfüllung aller Wettbe­
werbsverpflichtungen wollen wir un­
seren Beitrag zum IX. Parteitag lei­
sten. In allen Kollektiven kommt es 
darauf an, die staatlichen Aufgaben 
zu meistern und auf der Grundlage 
des wachsenden sozialistischen Be­
wußtseins zielstrebig, schöpferisch 
und initiativreich den Wettbewerb zu 
führen.

Vorwärts zum IX. Parteitag der 
SED!

Sic c/trZen /An 
/n/f /Aren An/en

Am 3. Januar 1976 jährte sich zum 
100. Male der Geburtstag Wilhelm 
Piecks — Sohn der deutschen Arbei­
terklasse und erster Präsident der 
Deutschen Demokratischen Republik.

Das sozialistische Kollektiv „Wil­
helm Pieck" ehrte mit einer Kranz­
niederlegung in der Gedenkstätte 
Friedrichsfelde das Leben und den 
Kampf des großen Arbeiterführers.

Die Kollegen wissen, daß die 
Festigung und Stärkung unseres 
Staates auch von der Steigerung der 
Arbeitsproduktivität unseres Werkes 
abhängt. Das Kollektiv hafte sich 
Gedanken gemacht, und die Arbeit 
trägt Früchte.

Im Dezember 1975 fand die Ent- 
wicklungsverteidigung der Stufe 
RM2 für die 380-kV-Wandlerisolier- 
maschine statt. Damit schuf das 
Kollektiv die Voraussetzung, daß 
nach der Fertigstellung dieser Ma­
schine 2550 Stunden bzw. 9282 Mark 
Lohn eingespart werden. Sechs Lei­
stungsschalterpole für GSAS fertigte 
die Versuchswerkstatt. Ein wichtiger

Anteil der Warenproduktion für 
TRO wurde damit gesichert.

Ab Januar 1976 wird die Einspa­
rung von 1000 Produktionsgrund­
arbeiterstunden — durch einen 
neuen technologischen Durchlauf 
und die Senkung der Transport- und 
Wegezeiten — wirksam werden.

Aber nicht nur auf fachlichem Ge­
biet hat das Kollektiv „Wihelm 
Pieck" Erfolge zu verzeichnen. Die 
Kollegen von Smb richteten in 
ihrem Frühstücksraum einen Ehren­
platz ein und gestalteten eine Wand­
zeitung über das Leben und Wirken 
Wilhelm Piecks. Die Zusammen­
arbeit mit der Patenklasse ist sehr 
gut. Am 13. Januar 1976 führen sie 
gemeinsam eine Festveranstaltung 
durch. Die Verbindung zu Elly Win­
ter, sie ist Ehrenmitglied des Kol­
lektivs, werden die Kollegen auch 
weiterhin aufrechterhalten.

Das sozialistische Kollektiv hat 
sich erneut bewährt und trägt mit 
Recht und Stolz den Namen Wil­
helm Piecks. M. G.

Kar/ tmt/ /?osa GWf aAra

.. . demonstrieren in jedem Jahr die 
Berliner Arbeiter zur Gedenkstätte 
der Sozialisten in Berlin-Friedr:chs- 
felde. Diese Gedenkstätte ist eng mit 
dem Leben und Wirken unseres er­
sten Präsidenten Wilhelm Pieck ver­
bunden. Am 15. Juni 1924 legte er 
hier den Grundstein für das Denk­
mal für Rosa Luxemburg und Karl 
Liebknecht sowie für die Gefallenen 
und Ermordeten der Märzkämpfe 
1919. Das Denkmal wurde von dem 
Architekten Mies van der Rohe ge­
staltet.

Am 13. Juni 1926 enthüllte Wil­
helm Pieck das Monument aus rotem 
Backstein, das von Spenden der Ar­
beiter erbaut war.

Die Faschisten zerstörten den 
Ehrenhain und ebneten die Grab­
stätten ein. Auf Initiative der SED, 
insbesondere Wilhelm Piecks, wurde 
diese Gedenkstätte durch den Ma­
gistrat neu gestaltet und im Januar 
1951 der Öffentlichkeit übergeben.

Die diesjährige Demonstration zu 
Ehren Karl Liebknechts und Rosa 
Luxemburgs findet am Sonntag, dem 
18. Januar, statt. Treffpunkt ist um 
8.45 Uhr auf der südlichen Fahrbahn 
der Frankfurter Allee/Spitze Jung­
straße bis Ecke Mainzer Straße.

J//A/C 7/77 %%/A

Zum 25 jährigen Arbeitsjubiläum! 
übermitteln wir unserem Kollegen) 
Willi Flenz nachträglich die herz-! 
lichsten Glückwünsche.

Kollege Flenz 'nahm im Januar! 
1951 seine Tätigkeit im VEB TRO! 
als Tischler in der Spulenbearbei-i 
tung des Großtrafobaues auf und ist 
seitdem in unserem Kollektiv tätig

Durch seinen Fleiß und seine Um­
sichtigkeit hat er sich auf dem Ge­
biet der Spulenbearbeitung große Er­
fahrungen erworben. Gründliche Ar­
beit und Gewissenhaftigkeit zeichnen) 
ihn aus. Eine Vielzahl von Neuerern 
Vorschlägen unterstreicht seine ak­
tive Arbeit auch auf diesem Gebiet 
und brachte uns schon großen Nut­
zen.

Auf Grund seiner guten fachliche' 
Leistungen ist Kollege Flenz als 
Stelivertreter des Brigadiers einge­
setzt und Kulturobmann unseres 
Kollektivs. Die Kollegen der Abtei­
lung danken dem Kollegen Flenz Rif 
seine geleistete Arbeit, wünschen 
ihm weiterhin Gesundheit, Arbeits­
erfolge und alles Gute im persön­
lichen Leben.

Kollektiv „Neues Leben", Gira %
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Herzüchen 
Gtückwunsch!

2
Zum Tag des Gesundheitswesens, un 

im Dezember 1975, wurde Frau Df- die 
med. Christa Schüttmann, stellvef sur 
tretender Chefarzt unserer Betriebs- 1 
Poliklinik, zum Medizinalrat er­
nannt. Nachträglich die herzlichsten 
Glückwünsche.

Wieder in Betrieb
Die Reparatur des Sauna-Ofen^ 

wurde erfolgreich beendet und som't 
können alle Sauna-Patienten ab 
12. Januar ihre „Schwitzkuren" wie* 
der aufnehmen. Termine sind 
immer mit der Physiotherapie abzU' sta; 
stimmen. Lei

irtir 
Grt 

Abo bezahlen i.
rote

Wir bitten, das Abo für die Aus- - 
gaben Nr. 1 bis 10 zu bezahlen. S
üblich 0,50 M je Abonnement. Da^ e* 
Geld wird täglich in der Redaktion 
entgegengenommen.

^Oti

Herzüchen Dank!
Der Werkleitung und allen Kollo' 

ginnen und Kollegen, die anläßlN 
meines Ausscheidens aus dem Wen 
in vielfältiger Form meiner gedacw < 
ten, möchte ich sehr herzlich dah' - t 
, ! lUa;ken. ,,

Hilde Langner, ' "h

www.industriesalon.de
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UdSSR
1971 wurden alle Renten für Kol­

chosbauern erhöht, wobei der Min­
destsatz der Altersrenten um zwei 
Drittel stieg.

Anfang 1972 gab es in der UdSSR 
42 Millionen Rentner. Die Renten­
versorgung erstreckt sich auf aus­
nahmslos alle Werktätigen. Männer 
erreichen mit 60 Jahren, Frauen mit 
55 Jahren das Rentenalter. Bei eini 
Sen Berufen wie den Bergleuten 
Wurde das Rentenalter noch weiter 
herabgesetzt.

In der sowjetischen Volkswirt­
schaft arbeiten heute etwa 100 Mil­
lionen Menschen, die Zahl der Kol­
chosbauern wird mit etwa 16 Millio­
nen angegeben. Die Gesamtzahl der 
Bevölkerung der Sowjetunion betrug 
am 1. Januar 1975 253,3 Millionen 
Personen.

DDR
Viele ältere Bürger bekamen mehr 

Rente durch die vom ZK der SED 
und dem Bundesvorstand des FDGB 
1972 und 1973 beschlossenen sozial­
politischen Maßnahmen. Je nach ge­
leisteten Arbeitsjahren beträgt die 
Erhöhung 10 bis 30 Prozent. Derzeit 
belauft sich der Rentenfonds der 
Sozialversicherung auf rund 20 Mil- 

* harden Mark, das sind 3,2 Milliarden 
mehr als 1970. Erhöht wurden auch 
hie Unterstützungssätze der Sozial­

fürsorge, die Beträge für Miethilfe 
sowie der Verpflegungssatz in den 
staatlichen Feierabend- und Pflege­
heimen.

UdSSR
In den letzten vier Jahren wurden 

in der UdSSR etwa 25 Millionen 
Fernseher, 34 Millionen Radios, 
19 Millionen Kühlschränke und über 
15 Millionen Waschmaschinen er­
zeugt.

DDR
Die jährliche Produktion ausge­

wählter Industriewaren war Ende 
1974 gegenüber 1970 um folgende 
Stückzahlen höher: 80 000 Fernseher, 
224 000 Rundfunkempfänger, 108 000 
Kühlschränke und 98 000 Wasch­
maschinen.

Zu ihrer Wahlberichtsversammlung 
eröffneten die Genossen der APO 10 
im Frühstüeksrauin von V eine Aus­
steifung „Was der VIII. Parteitag 
beschloß, wird sein". In beein­
druckender Weise ist hier die Ent­
wicklung unserer Republik darge­
stellt, aber auch, was sich seit dem 
letzten Parteitag in V geändert hat, 
und wie sich höhere Leistungen für 
jeden einzelnen direkt in der Lohn­
tüte zeigen. Übersichtlich gibt die 
Ausstellung Auskunft über die Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität, die 
Entwicklung der Neuererarbeit, 
GAN-Kosten, über die Arbeit des 
Bereichsvorstandes der DSF und 
vieles andere mehr. Unser Foto zeigt 
eine Tafel dieser Ausstellung.
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Immer größere Bedeutung gewinnt 
m der Volkswirtschaft und im pri­
vaten Bereich des Lebens die Elek­
tronik. Deshalb richtet unsere BS 
sufbauende Lehrgänge zu dieser 
Thematik ein.

Der erste Lehrgang beginnt An- 
tmg März 1976 als „Lehrgang indu­

strielle Elektronik".
Ziel: Verbreiterung der Kenntnisse 

bhd Schaffen von Grundlagen für 
'f Anwendung elektronischer Lö- 

zu betrieblichen Problemen 
Teilnehmerkreis: Facharbeiter

und Ingenieure aus dem Gebiet der 
Leistungselektronik (Starkstromtech­
nik)

Voraussetzung: Kenntnisse eines 
Facharbeiters auf dem Gebiet der 
Elektrotechnik

Dauer: Ein halbes Jahr mittwochs 
von 16.30 bis 19.40 Uhr in der BS 
TRO

Lehrkraft: Genosse Ausborn, Ab­
teilung TRS 1
Inhaltliche Schwerpunkte:
— Stellung und Methoden der Elek­
tronik

— Logische Grundelemente
— Schaltalgebra, Negation, ODER, 
UND, NOR, NAND
— Realisierung der Grundelemente 
durch Halbleiterschaltungen, Dioden 
und Transistoren als Schalter
— Logikfamilien
Arten, Integrierte Schaltkreise

Interessenten melden sich bitte in 
der Abteiiung Aus- und Weiterbil­
dung (EBW), Hauptgebäude, Raum 
212.

< W. Mantey, EBW
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jg Im Monat Januar beginnt eine 
j, ganze Reihe von Lehrgängen für 

^aatlictie Leiter mit dem Ziel, die 
eitungstätigkeit zu verbessern und 

mrner mehr wissenschaftliche 
Grundlagen zu stellen.

Irn einzelnen handelt es sich um 
g- otgende Kurse:
ic Sozialistisches Arbeitsrecht für 

eiter und teilende Mitarbeiter
*" Vom 13. Januar bis 16. März 1976. 

'enstags von 8 bis 11.30 Uhr oder 
13 big i(j 3Q uhr Eg werden 

„Ti parallel laufende Kurse durch­
geführt.

e- s Wissenschaftliche Grundlagen der 
H "zialistischen Leitungstätigkeit

^^'hrgang A vom 20. Januar bis 
i li APr'l 1976, dienstags von 7.30 bis 

r" Uh*"' und Lehrgang B vom 21. Ja- 
, b's 21- April 1976, mittwochs
' i 7 39 bis 12 Uhr. Diese beiden

Lehrgänge, die nicht ganz 
sind, sind auch für Leiter sozialisti- 
scher Kollektive und für Nachwuchs­
kader geeignet.

Grundlagen der Leitung in der so­
zialistischen Wirtschaft

Vom 9. Januar bis 26. März 1976, 
freitags von 8 bis 11.30 Uhr

Psychologisches Grundwissen des 
Leiters zu Fragen der WAO

Vom 22. Januar bis 13. Mai 1976, 
donnerstags von 13 bis 17 Uhr

Investitionsrecht
Vom 16. Januar bis 13. Februar 

1976, freitags von 8 bis 11.30 Uhr.
WAO für Gewerkschaftsfunktio­

näre
Der Bezirksvorstand der KDT Ber­

lin führt in der Kronenstraße 18 
einen Lehrgang über die wissen­
schaftliche Arbeitsorganisation
(WAO) durch. Dieser Lehrgang läuft 
montags von 8 bis 12 Uhr in der Zeit

gleich vom 19. Januar bis 8. März 1976. 
Folgende Schwerpunkte werden be­
handelt:

WAO — ein gesellschaftliches An­
liegen

Das wissenschaftliche Arbeits­
studium

Die wissenschaftliche Arbeitsnor­
mung

Die wissenschaftliche Arbeits­
gestaltung

Die wissenschaftliche Arbeits­
klassifizierung

W AO-Kennzahlen
Dieser Lehrgang ist für folgenden 

Teilnehmerkreis gedacht: Mitglieder 
der BGL, Vertrauensleute, Mitglie­
der der gewerkschaftlichen Kommis­
sionen und Mitglieder der Normen­
aktive.

Näheres über diese Lehrgänge ist 
beim Kollegen Wilfling, LR, Appa­
rat 2003, zu erfragen.

Einen Biumen- 
strauß für ein 
duftes Paar

Zum ersten Mal überreichen 
wir an zwei Kollegen einen 
Blumenstrauß. Wolfgang Beth- 
ge und Ernst Broske fahren in 
zwei Schichten einen W 50 
Müllcontainer. Ihre hervor­
ragende Arbeitsweise und das 
disziplinierte Verhalten der 
Kollegen führten dazu, daß im 
TRO wieder Sauberkeit ein­
zieht. Um 6.00 Uhr beginnt für

sie die Frühschicht. Doch es ist 
nicht selten, daß bereits um 
5.30 Uhr der erste Müllcon­
tainer das Betriebsgelände ver­
läßt. Die Kollegen Bethge und 
Broske fahren mit offenen 
Augen durch unser Betriebs­
gelände. Sehen sie irgendwo 
Müll „lagern", so laden sie ihn 
selbständig auf. Feuergefähr­
liche Stoffe, wie Holzspäne 
oder Holzwolle, verschwinden 
zuerst von unserem Werks­
gelände.

Unsere beiden Kollegen 
zeichnen sich durch hohe Ein­
satzbereitschaft aus. Finden in 
Schulen oder Wohngebieten 
Entrümplungsaktionen statt, so 
stehen sie mit ihrem W 50 
Mülicontainer bereit und hel­
fen auch die Sauberkeit in 
Berlin-Köpenick zu erhalten. 
Kollege Wolfgang Bethge und 
Kollege Ernst Broske arbeiten 
noch nicht allzu lange in un­
serem Betrieb. In ihr Arbeits- 
koliektiv haben sie sich jedoch 
schnell und gut eingeiebt und 
ringen gemeinsam mit allen 
Kollegen um die Erfüllung der 
Kollektivverpflichtungen.

Für die geleistete Arbeit und 
die Aktivitäten der Kollegen 
Bethge und Broske, ein herz­
liches Dankeschön von den 
Arbeitskollegen.

www.industriesalon.de



Seite 4 Wo ein Genoss^a ist die Partei________________________________________________ Seite 5

A uf der Delegiertenkonferenz der 
Betriebsparteiorganisation des
VEB TRO berieten 175 Mitglie­

der unserer Partei auf der Grund­
lage der Beschlüsse des Zentralkomi­
tees die weitere Vorbereitung des 
IX. Parteitages. Wir haben Rechen­
schaft über die Entwicklung in der 
letzten Wahlperiode gelegt und die

L Herzstück der Parteiarbeit ist die 
poiitisch-ideoiogische Arbeit zur Vorbereitung des tX. Partdges der SED

In allen Parteigruppen und APO 
ist die Wirksamkeit der politisch- 
ideologischen Arbeit zu erhöhen.

Wir festigen damit bei allen Werk­
tätigen die Überzeugung, daß alles, 
was unsere Republik erreichte und 
weiter erreichen wird, auf dem un­
zerstörbaren Bruderbund mit der 
KPdSU und dem Lande Lenins be­
ruht. Dabei vertiefen wir die Er­
kenntnis, daß die im Freundschafts­
vertrag erneut bekräftigte brüder­
liche Zusammenarbeit mit der So­
wjetunion sowie die feste Veranke­
rung in der sozialistischen Staaten­
gemeinschaft die Lebensgrundlage 
der DDR bilden.

Der Blick aller Genossen und aller 
Werktätigen für unsere Verantwor­
tung im revolutionären Weltprozeß 
muß geschärft werden. Jeder weitere 
Schritt im Kampf um die Durchset­
zung der Politik der friedlichen Ko­
existenz erfordert große Anstrengun­
gen der sozialistischen Staaten­
gemeinschaft und der friedliebenden 
Völker.

Die revolutionäre Wachsamkeit ge­
gen alle Umtriebe des Imperialismus 
werden wir erhöhen und die Ver­
teidigungsbereitschaft zum Schutze 
unserer sozialistischen Errungen­
schaften verstärken.

Aufbauend auf die erreichten gu­
ten Ergebnisse im Fünfjahrplanzeit­
raum 1971 bis 1975 einschließlich der 
Erfolge bei der Lösung der Aufgaben 
des sozialpolitischen Programms des
VIII. Parteitages stehen alle Genos­
sen an der Spitze bei der Verwirk­
lichung aller Initiativen zu Ehren des
IX. Parteitages. So festigen und ver­
wirklichen wir die führende Rolle 
unserer Partei.

Fester Bestandteil der politisch- 
ideologischen Arbeit ist die qualifi­
zierte Anleitung und Mitarbeit der 
Genossen im FDGB, in der FDJ und 
in den anderen Massenorganisatio­
nen.

Im einzelnen ergeben sich folgende 
Aufgaben:

— Diese Grundfragen der politisch- 
ideologischen Arbeit sind Haupt­
inhalt der Parteiversammlungen so­
wie des Parteilehrjahres. Insbeson­
dere werden im Februar, März und 
April 1976 die vorbereitenden Mate­
rialien zum IX. Parteitag

W das Programm unserer Partei 
W das Statut
3 und die Direktive zum Fünf- 

jahrplan 1976—1980 sowie der

H. Die Intensivierung steht im Mitteipunkt 
Unserer Parteitagsinitiativen

Die Erfüllung unserer staatlichen 
Aufgaben erfordert die immer in­
tensivere Gestaltung des Reproduk­
tionsprozesses. Hier liegen noch Re­
serven, die es systematisch zu er­
schließen gilt. Das ist besonders bei 

„der Beschleunigung des wissen- 
.süiaftlieh - technischen Fortschritts 
rind der besseren ökonomischen Ver- 

, ..Wartung der damit erziehen Ergeb- 
pisse notwendig. Aber auch in der 

.. Auslastung der Grundmittel,' der 
vollen Ausnutzung der Arbeitszeit, 
im sparsamen Einsatz von Material 

neuen größeren Aufgaben auf allen 
Gebieten beraten und festgelegt.

Getragen von den Erfolgen bei der 
Verwirklichung der Aufgaben des 
VIII. Parteitages und des Anteils un­
seres Betriebskollektivs daran, fas­
sen wir folgenden Beschluß zur wei­
teren Vorbereitung des IX. Partei­
tages:

Inhalt des Freundschaftsvertra­
ges mit der Sowjetunion be­
raten.

Ziel ist es, alle Genossen mit dem 
Inhalt vertraut zu machen, Stellung­
nahmen zu erarbeiten und neue Ver­
pflichtungen im sozialistischen 
Wettbewerb auszuarbeiten.

— Im FDJ-Studienjahr vermitteln 
die Genossen das Grundanliegen der 
Politik unserer Partei.

Im Mittelpunkt der Monate Fe­
bruar bis April stehen dabei der 
Freundschaftsvertrag mit der So­
wjetunion, das Programm der Partei, 
das Statut der Partei und die Direk­
tive zum Fünfjahrplan 1976—1980.

— Die Genossen in der Gewerk­
schaftsorganisation nutzen die Schu­
len der sozialistischen Arbeit unj 
vermitteln die Grundfragen der Poli­
tik unserer Partei. Im Februar, März 
und April 1976 steht dabei die Auf­
gabe, die Direktive zum Fünfjahr­
plan 1976—1980 zu beraten und neue 
Initiativen im sozialistischen Wett­
bewerb zu entwickeln.

— Die Genossen der gesellschaft­
lichen Organisationen — DSF, KDT, 
URANIA — wirken in den Veran- 
staitungen für die zielgerichtete 
Durchsetzung der Politik unserer 
Partei.

Die Genossen in der DSF erhöhen 
die Aktivität der Mitglieder der DSF 
durch die Diskussion des Freund­
schaftsvertrages mit der Sowjetunion 
als Grundlage für die weitere Zeit. 
Große Aufmerksamkeit ist der Aus­
wertung des XXV. Parteitages der 
KPdSU zu widmen.

Die Genossen in der KDT setzen 
den Beschluß der Kreisparteiaktiv­
tagung zur Arbeit mit Ingenieur­
pässen durch. Ziel ist, jeder Ge­
nosse Ingenieur und Ökonom arbei­
tet bis zum IX. Partetiag nach einem 
derartigen Paß.

Die Genossen in der Urania unter­
stützen durch populärwissenschaft­
liche Beiträge die Propagandaarbeit 
in den gesellschaftiichen Organisa­
tionen und den sozialistischen Kol­
lektiven.

— Die Betriebszeitung „DER 
TRAFO" und der Betriebsfunk stel­
len die Aktivitäten der Werktätigen 
in Vorbereitung des IX. Parteitages 
der SED und die erreichten Ergeb­
nisse und Erfolge bei der Verwirk­
lichung der Aufgaben des VIII. Par­
teitages in den Mittelpunkt ihrer 
Arbeit.

und Investmitteln, in der Durchset­
zung der sozialistischen Sparsamkeit 
überhaupt sind Reserven zu finden. 
Dazu gehört auch die weitere Mo­
dernisierung und Erneuerung der 
zur Produktion benötigten Maschi­
nen, Anlagen und sonstigen tech­
nischen Mittel ebenso wie die stän­
dige Entwicklung der schöpferischen 
Fähigkeiten der Menschen.

Die gewissenhafte Erfüllung der 
Exportabgaben sowie die plan­
mäßige Verbesserung der Versor­
gung der Bevölkerung mit Konsum-

(Entwurf)
der Betriebsparteiorganisatio^es VEB TRO „Kar! Liebknecht

gütern und die Erzielung einer 
hohen Qualität unserer Erzeugnisse 
gehören zu unseren Schwerpunkt­
aufgaben.

Die politisch-ideologische Arbeit 
und die Leitungstätigkeit werden 
wir so führen, daß die Einheit von 
politisch-ideologischer Arbeit und 
Planerfüllung konsequent durchge­
setzt wird.

Der sozialistische Wettbewerb 
wird unter der Losung geführt: „Zu 
Ehren des IX. Parteitages der SED! 
Aus jeder Mark, jeder Stunde Ar­
beitszeit und jedem Gramm Mate­
rial einen größeren Nutzeffekt".

Dabei geht es darum, neue grö­
ßere Initiativen der Werktätigen zur

Klagen für Amsdorf zu sichern.
2' Im Zuge der Überleitung des 
Illen Transformators 267 Ü ist im 

^trieb O zu gewährleisten, daß die-

Vertiefung der Intensivierung termingerechte Bereitstellung der 
erschließen. fragen für Amsdorf zu sichern.

von den zehn SchwejL 
Intensivierung stellt 
Aufgaben in den gewanrieisten, Oal.i die-
Führungstätigkeit ^Erzeugnis nach Fertigstellung 

Baustufen 1 und 2 planmäßig in 
Fertigung eingeführt wird.

1. Die zielgerichtete Arbeit Die Überleitung der neuen
GSAS 1-123 kV muß besonders d^atidler IT und ET 66 kV erfordert 
Senkung des Fertigungsaufwand^ den Bereichen A und T sowie in 
schon während der Versuchsprodu- Betrieben R und V große An- 
tion dienen. Die notwendigen tec^engungen, um im Januar 1976 die 
nologischen Dokumentationen si^&iahme der Produktion zu 
bis zum 30. Juni 1976 zu erarbeitetem. Mit der Einführung dieser 
In den Bereichen A, T und im Berate sind die in den genannten 
trieb N ist diesen Aufgaben groMrieben erforderlichen Einsparun- 
Aufmerksamkeit zu schenken an Produktionsgrundarbeiter-

Ausgehend 
punkten der 
wir folgende 
telpunkt der 
BPO:

stunden zum großen Teil zu realisie­
ren.

4. In den Bereichen A und T so­
wie in den Betrieben V und F muß 
aktiver an der Entwicklung des 
neuen Trenners gearbeitet werden, 
um zu sichern, daß ab I. Quartal 
1978 produziert werden kann. Die 
Selbstkostensenkung muß minde­
stens 20 Prozent betragen.

5. Die Erhöhung der Leistungs­
fähigkeit des V-Betriebes ist eine der 
wichtigsten Voraussetzungen zur 
Sicherung des Planes 1976. Beson­
ders in den Bereichen T und P sind 
gezielte Initiativen zu entwickeln, 
um solche Prozesse wie z. B. die 
rechtzeitige Bereitstellung der Ar­

beitspapiere, der Vorrichtungen, 
Werkzeuge und Lehren sowie die In­
standhaltung der Maschinen und 
Einrichtungen zu beherrschen. Durch 
die Leitung des V-Betriebes ist vor 
allem die Disziplin und Ordnung 
konsequent zu erhöhen und die un­
mittelbare Steuerung der Produk­
tion auf der Basis von Tagesplänen 
entscheidend zu verbessern.

6. Die Erfüllung der Planaufgaben 
im Betrieb O setzt eine Weiterfüh­
rung der Rationalisierungsmaßnah­
men voraus. Dabei geht es insbeson­
dere um die Installation und Inbe­
triebnahme weiterer zwei Vertikal? 
Wickelmaschinen bis zum 30. Juni 
1976, um die Anwendung der Parex- 
Paraffin-Trocknung sowie um Ratio­
nalisierung des Spulentransportes. Zu 
diesen Aufgaben haben die Bereiche 
A und T ihre Verantwortung zusam­
men mit dem O-Betrieb voll wahrzu­
nehmen.

7. Eine wichtige Aufgabe auf dem 
Gebiet der Rationalisierung besteht

HL Erhöhung der Kampfkraft der Partei Voraus­
setzung für die Erhöhung der Wirksamkeit 
der Partei

1. In Vorbereitung des IX. Partei­
tages richten wir unsere Anstrengun­
gen vor allem auf die qualitative 
Verbesserung der politisch-ideolo­
gischen Arbeit aller Genossen. Das 
erfordert eine Erhöhung des ideolo­
gisch-theoretischen Niveaus aller 
Parteikader. Dazu werden auf der 
Grundlage der Materialien des 
XXV. Parteitages der KPdSU und 
der Materialien des IX. Par­
teitages der SED Schulungen, 
Seminare und Problemberatungen 
mit den APO-Sekretären und Stell­
vertretern sowie mit den gewählten 
Leitungen durchgeführt. Die Anlei­
tungen der Parteigruppenorganisato­
ren und Agitatoren sind durch Nut­
zung des Erfahrungsaustausches wei­
ter zu verbessern, um die Vorausset­
zungen zu schaffen, die Parteiarbeit 
in den Arbeitskollektiven auf ein hö­
heres, Niveau zu bringen.

2. Die Mitgliederversammlung ist 
für die ideologische Befähigung aller 
Genossen, den Werktätigen die Poli­
tik der Partei überzeugend zu erklä­
ren, von entscheidender Bedeutung. 
Die Mitgliederversammlung muß 
deshalb neben der Klärung politi­
scher Grundfragen der Partei mit 
dazu beitragen, solche kommunisti­
schen Verhaltensweisen, wie selbst­
lose Einsatzbereitschaft und Prinzi­
pienfestigkeit sowie vorbildliche Hal­
tung bei der Arbeit in der Produk­
tion und im Wohngebiet stärker zu 
festigen. Die Mitgliederversammlung 
muß noch mehr zum Forum der Par­
teierziehung, des schöpferischen Mei­
nungsstreits im Parteikollektiv wer­
den.

3. Auf der Grundlage der konse­
quenten Verwirklichung der Lenin­
schen Normen des Parteilebens ist die 
Kollektivität der Leitungstätigkeit zu 
erhöhen. Der konstruktive Mei- 
nungs- und Erfahrungsaustausch 
über die Anwendung und Durchfüh­
rung von Parteibeschlüssen ist zu er­
weitern. Dazu sind die guten Erfah­
rungen der APO 1 und APO 9 zu ver­
allgemeinern.

4. Durch Parteiayfträge sind < die 
konkreten Beiträge jedes Kollektivs 
und jedes einzelnen Genossen und 
Kandidaten zu Ehren des IX. Partei­
tages zu bestimmen und durch Re­
chenschaftslegung vor der gewählten 
Leitung oder in der Mitgliederver­
sammlung am Vorabend d$s IX. Par­
teitages abzurechnen.

, In Verbindung mit der Vergabe
i.pppt .Pqrteiauf trägen bzw, bei der 

in der Gewährleistung der planmäßi­
gen Vorbereitung des M- und A-Vor­
habens „Rationalisierung der Ferti­
gung von Elektroenergieanlagen", die 
im wesentlichen im Bereich T zu 
sichern ist.

8. Die rechtzeitige und der Struktur 
des Werkes entsprechende Auftrags­
auslastung beeinflußt die Stabilität 
und Effektivität des Reproduktions­
prozesses wesentlich. Deshalb ist 
durch den Bereich K eine Konzeption 
der Absatz- und Außenhandelstätig­
keit einschließlich der innerzweig­
lichen Kooperation zu entwickeln, die 
Ansatzpunkte für die Ableitung poli-j 
tischer Führungsaufgaben enthält.

9. Von entscheidender Bedeutung 
für die weitere Entwicklung unseres 
Werkes ist eine zielgerichtete, auf die 
Bedürfnisse der Produktion abge­
stimmte Aus- und Weiterbildung. Dia 
Genossen der APO 6 setzen deshalb 
konsequent das Programm der Qua­
lifizierung unserer Werktätigen 
durch.

Klärung von politisch-ideologischen 
Fragen ist das persönliche Gespräch 
als eine bewährte Leitungsaufgabe 
der BPO- und APO-Leitungen fort­
zuführen. In diesen Gesprächen gilt 
es, das kameradschaftliche Verhält­
nis der Genossen untereinander und 
zur jeweiligen Leitung weiter zu 
vertiefen und die Fähigkeit eines je­
den Genossen bei der Verwirklichung 
der Beschlüsse der Partei zu verbes­
sern.

5. Unsere Parteiorganisation gibt 
der FDJ-Grundorganisation Unter­
stützung bei der klassenmäßigen Er­
ziehung der Jugend. Dabei widmen 
alle APO der Parteitagsinitiative der 
FDJ größte Aufmerksamkeit. Es gilt, 
den sozialistischen Jugendverband 
politisch und organisatorisch zu stär­
ken. Vor allem in den Bereichen der 
APO 10, 1, 7 und 2 sind die AFO- 
Leitungen bei der Gewinnung junger 
Arbeiter für die FDJ aktiv zu unter­
stützen.

6. Zur weiteren Stärkung der 
Kampfkraft der Partei stellt sich un­
sere Parteiorganisation das Ziel, bis 
zum IX. Parteitag 30 Kandidaten 
aufzunehmen. Vor allem in den Her 
reichen der APO 1, 2, 7, 10, 4A und 
4 T ist durch die Gewinnung von 
Kandidaten der Parteieinfluß zu er-; 
höhen. Bei der Aufnahme von Kan­
didaten konzentrieren wir uns auf! 
bewährte Mitglieder des Jugendver­
bandes aus der materiellen Produk-, 
tion, bei stärkerer Beachtung junger 
Arbeiterinnen. Der Aufnahme von 
Kandidaten aus den Reihen der jun­
gen Intelligenz ist erhöhte Aufmerk­
samkeit-zu schenken.

7. Die Parteiorganisation betrach­
tet es als eine vorrangige Aufgabe, 
die Verteidigungsbereitschaft bei den 
Werktätigen unseres Betriebes zu er-

. höhen. Unsere besondere Aufmerk­
samkeit gilt der Stärkung der 
Kampfgruppen der Arbeiterklasse. 
Wir setzen alle Kraft ein, um bis 
%um IX. Parteitag 21 Kämpfer für 
unsere Hundertschaft zu gewinnen.

Die sozialistische Wehrerziehung 
insgesamt muß noch mehr zum Be­
standteil der politisch-ideologischen 
Arbeit aller Genossen und staat­
lichen Leiter werden. Dabei muß die 
weitere Stärkung der Landesverteidi­
gung in den Verpflichtungöh unserer 
Kollektive zum Kampf um dön Eh­
rentitel ihren konkreten Ausdr tuk. 
finden.
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24/? SbHyffMmoM
Ein Reisebericht von Ruth Metsegeier

Das letzte Ziel unserer Reise — 
Moskau — erreichten wir in den frü­
hen Vormittagsstunden. Hatte uns 
unsere Hauptstadt mit Musik verab­
schiedet, so empfing uns die Haupt­
stadt der Sowjetunion mit Musik. 
Moskauer Eisenbahner begrüßten 
uns äußerst herzlich, und auf einem 
kurzen Meeting wurde von beiden 
Seiten vor allen Dingen der wenige 
Tage vorher abgeschlossene neue 
Vertrag über Freundschaft, Zusam­

Diese Metrobrücke ist die einzige in der UdSSR, auf der der Straßen­
verkehr in zwei Ebenen rollt. Während auf der unteren Ebene die Metro 
fährt, gehört die obere Ebene dem Autoverkehr.

menarbeit < und gegenseitigen Bei­
stand begrüßt.

Endlich war es soweit, der Mo­
ment, auf den ich mich am meisten 
gefreut hatte, war gekommen: Be­
such des Lenin-Mausoleums auf dem 
Roten Platz. Man hat oft gehört, wie 
viele Menschen dort stehen, diszipli­
niert in Viererreihen, um den Be­
gründer des Sowjetstaates zu ehren, 
man hat es in Dokumentar- und 
Fernsehfilmen gesehen, aber das per­
sönliche Erlebnis ist eben doch tie­
fer. Die Hunderte Meter lange Men­
schenschlange war Ausdruck der 
Verehrung dieses Mannes durch 
Menschen, die aus allen Teilen der 
Sowjetunion und der Welt hierher 
kommen.

Der Kalininprospekt ist ein Komplex von Verwaltungs- und Wohn­
häusern mit 22 bis 24 Etagen.

Nun standen auch wir in dieser 
Reihe, dazwischen geschoben, damit 
wir nicht so lange stehen mußten, 
weil wir nur einen Tag Zeit in Mos­
kau hatten. Und nicht nur wir wur­
den kurz vor dem Roten Platz ein­
geschleust, hinter uns kam eine große 
Gruppe Japaner und Indonesier. Und 
dann kam der Augenblick, wo wir 
das Mausoleum betraten und ihm, 
Lenin, gegenüberstanden. Was ich in 
diesem Augenblick empfand, ich 

kann dieses Gefühl nicht beschrei­
ben, muß man es überhaupt?

An der Kremlmauer entdeckten 
wir viele Namen bekannter Revolu­
tionäre, die hier beigesetzt sind, un­
ter ihnen Clara Zetkin, Fritz Heckert 
und Juri Gagarin.

Nach einer großen Stadtrundfahrt 
durch das achthundertjährige Mos­
kau — mit einem Aufenthalt auf 
den Leninbergen — hat man das Ge­
fühl, diese Stadt schon gut zu ken­
nen. Und fast an jeder Ecke möchte 
man den Fahrer bitten anzuhalten, 
damit man alles noch genauer be­
trachten kann. Doch dazu ist keine 
Zeit.

Der Tag, der eine Tag, den wir 
für Moskau haben, ist genau einge­

teilt. Und das Programm sieht auch 
Freizeit vor, in der sich jeder selbst 
die Stadt erobern kann. Mein Ziel 
heißt Metro. Nicht nur, weil wir Ber­
liner uns alle sterblich blamiert hat­
ten, weil wir nicht wußten, wann 
unsere U-Bahn in Betrieb genommen 
wurde. Nein, ich wollte diese unter­
irdischen „Paläste" bewundern. Noch 
beeindruckender als die technische 
Perfektion der Moskauer Metro — 
sie befördert täglich 4 840 000 Fahr­
gäste, zu den Spitzenzeiten verkeh­
ren die Züge alle 90 Sekunden mit 
Höchstgeschwindigkeit bei 90 km pro 
Stunde, Klimaanlagen sorgen für 
konstante Temperaturen und Frisch­
luft auf den Rolltreppen und den 30 
bis 40 .Meter unter der Straße lie­
genden Bahnsteigen — ist die Pracht­
entfaltung in der Ausstattung der 
bis zur Mitte der 50er Jahre erbau­
ten Stationen. Wie ein Kind ent­
deckte ich sie, stieg Station für Sta­
tion aus und ein. Natürlich nicht auf 
der ganzen Länge des U-Bahn-Net­
zes, das immerhin 160 km beträgt 
und mehr als 90 Stationen hat.

Lüster und Wandleuchter auf den 
Bahnsteigen sorgen für eine nahezu 
verschwenderische Lichtfülle. Wände, 
Stützpfeiler und Gewölbe sind mit 
Reliefs, Fresken und Mosaiken be­
deckt. Sie schildern in der Manier 
und Schönheit alter russischer Volks­
kunst die Geschichte dieser Völker, 
ihre Heldentaten beim Aufbau und 
bei der Verteidigung der Sowjetunion 
im Großen Vaterländischen Krieg, 
aber auch das Alltagsleben in den 
Unionsrepubliken.

Auf jeder Station wechseln die 
Bildprogramme. Monumentalplasti­
ken allegorischen Inhaltes, Standbil­
der und Büsten berühmter Persön­
lichkeiten gehören zur Ausgestaltung.

Die nach 1955 errichteten Statio­
nen sind architektonisch einfacher, 
funktionsbetonter. Auch während des 
Krieges wurde die Metro weiter ver­
längert. Sie ist seit 1931 — als ihr 
Bau beschlossen wurde — eine große 
Baustelle und wächst mit der sich 
immer weiter in die Vororte aus­
dehnenden Stadt mit. Man sagt, in 
25 bis 30 Jahren wird die Moskauer 
Metro über eine Schienenlänge von 
320 km verfügen. Das wäre so un­
gefähr die Entfernung Berlin—Erfurt.

Im „Arbat", mit 3000 Plätzen eines 
der größten Restaurants in Moskau, 
waren wir tagsüber verpflegt wor­
den, und hier wurde auch der fest­
liche Ausklang unserer Reise ge­
schaffen. Sekt perlte in den Gläsern, 
und Künstler der berühmten Mos­
kauer Estrade zeigten artistische 
Spitzenleistungen. Sonderapplaus gab 
es für die „Erschaffung der Erde" 
nach Jan Effel.

Um Mitternacht setzte sich unser 
Zug Richtung Berlin in Bewegung. 
240 Stunden Sowjetunion. Waren sie 
viel oder wenig? Auf keinen Fall 
genug. Doch ausreichend, um zu spü­
ren, was es heißt, mit diesem Land 
in enger Freundschaft verbündet zu 
sein. Diese Menschen zu. Freunden 
zu haben. Ein gutes Gefühl. Und ein 
Gefühl, das man immer brauchen 
wird, gerade in einem Beruf wie 
dem meinen, der immer dazu bei­
tragen soll, diese Freundschaft er­
lebbar nachzugestalten

Die Basilius-Kathedrale ist eines 
der schönsten Architekturdenkmäler 
der Welt. Die unwahrscheinliche 
Farbenpracht der Türmchen und der 
Zwiebelkuppeln macht sie zu einem 
begehrten Fotoobjekt.

Im Herzen Moskaus liegt der 
Kreml mit seinen Türmen. Kirche" 
und Kathedralen. 1156 wurde der 
Grundstein hierzu gelegt. Vor de" 
Gebäuden des Kreml erstreckt sic!* 
der Rote Platz mit dem Lenin' 
Mausoleum.

Zum 150: Jahrestag des Beginns 
des Napoleonfeldzuges gegen die 
russische Armee wurde dieses P-'' 
noramamuseum mit der „Worodincr 
Schlacht" eröffnet. Vor dem Md' 
seum steht ein Denkmal von Feld* 
marschall Kutusow.
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Sportliche Vergleiche mit den
Eine rege sportliche Betätigung 

unserer Kollegen und eine gute Ar- 
bei mit den Patenklassen der Alexan­
der - von - Humboldt - Oberschule in 
Berlin-Köpenick gehören seit Jahren 
^u den guten Traditionen unseres 
Kollektivs „Joliot-Curie". Ergeb­
nisse dieser Arbeit sind u. a. regel­
mäßig sportliche Vergleiche zwischen 
Unserem Kollektiv und unseren Pa­
tenschülern.

Während in der Vergangenheit 
tast nur Tischtennis- und Kegelver­
gleiche organisiert wurden, trafen 
wir uns diesmal mit den Schülern zu 
einem Fußballspiel. Von unserem 
Sportorganisator war dazu alles be­
stens organisiert, und höheren Ortes 
hatte man für ideales Fußballwetter 
gesorgt. Ebenso hervorragend wie 
die äußeren Bedingungen, auch die 
Begeisterung der Aktiven beider

SAz/Z/Z/rzs/C/ ZAZ
Neuer Skatobermeister des V-Be­

reiches wurde unser langjähriger 
Kollege Willi Krüger, vielen noch be­
kannt, mit 5565 Punkten.

Den Titel eines Skatmeisters er­
rang wie im vorigen Jahr der Kol- 
*ege Heinz Hilbig mit 5244 Punkten.

Dicht dahinter mit 5196 Punkten 
^urde der Kollege Achim Hinkel- 
*hann Skatvizemeister. Er konnte sei­
hen ersten Platz vom vorigen Jahr 
nicht verteidigen.

Organisatorischer Leiter 
Heinz Hilbig

/ A///o 7/
2 3

5

T 4

3

H
(T-

<1 1J

fS

Waagerecht: 1. Stern im Sternbild 
Fuhrmann, 4. Branntwein aus Zuk- 
kerrohr, 5. Halbton, 7. leidenschaft- 
kcher Anhänger, 9. französ. Maler 
(les 19. Jahrhunderts, 10. Staat in 
künterindien, n. Wüste im östl. In-

Patenschülern
Mannschaften. Nach teilweise dra­
matischen 2X30 Minuten mußte sich 
unsere Mannschaft mit 2:1 geschla­
gen geben.

Dieses Fußballspiel hat allen Ak­
tiven so viel Spaß gemacht, daß 
gleich im Anschluß in der Kabine 
der Termin für das nächste Spiel 
vereinbart wurde. Dieses fand dann 
am 18. November 1975 bei wesentlich 
kühleren Temperaturen statt. Trotz­
dem hat außer unserem Torwart nie­
mand gefroren. Diesmal gewannen 
wir auch verdient mit 4:1 Toren.

Diese beiden Fußballspiele waren 
nach Meinung aller Beteiligten zwei 
gelungene Veranstaltungen, an die sie 
sich nicht nur wegen des Muskel­
katers erinnern, und die wir in die­
sem Jahr wiederholen werden.

Sozialistisches Kollektiv 
„Joliot-Curie", QOP

H z/ /mzrA? /WZ??
Wir möchten hier alle TROjaner 

auf die Volksportgruppe im Kraft­
sport aufmerksam machen, die im 
Januar dieses Jahres gegründet 
wird. Jeder kann mitmachen. Es 
wird extra ein Übungsleiter gestellt. 
Die Mitglieder der Volkssportgruppe 
treffen sich dienstags und donners­
tags ab 18.30 Uhr und sonnabends ab 
10 Uhr. Wer Interesse daran hat, 
kann sieh bei der Sportkommission, 
App. 22 80, melden.

Sektionsleiter

nerasien, 12. Stadt in Belgien, 15. ju- 
goslaw. Stadt in Serbien, 16. ehern. 
Zeichen für Aluminium, 17. Abkür­
zung für Elektrokardiogramm, 18. 
Abkürzung für den Staat Alabama 
(USA), 19. Musikstück für drei Sing­
stimmen.

Senkrecht: 1. Heilverfahren, 2.
Schwung, Begeisterung, 3. Aussehen, 
4. Wirtschaftswerbung, 6. Hauptstadt 
Andalusiens, 7. Hühnervögel, 8. Titel 
des Kaisers von Äthiopien, 9. mongo­
loides Volk in Burma, 13. inneres Or­
gan, 14. Abschnitt eines Bühnenwer­
kes, 16. Stimmlage, 18. ehern. Zeichen 
fürAstatin.

Auflösung aus Nr. 50/75
Waagerecht: 1. Trawler, 4. Pas, 5. 

Hut, 7. Odd, 9. Grieg, 10. Blei, 11. 
Gera, 12. Notar, 15. Nis, 16. Eu, 17. 
Mur, 18. Cis, 19. Tacitus.

Senkrecht: 1. Tal, 2. Wadi, 3. Rum, 
4. Problem, 6. Tetanus, 7. Orion, 8. 
Degas, 9. Gen, 13. Tipi, 14. Nut, 16. 
Eis, 18. Cu.

Achim Meyer 
stellte drei neue 
Berliner und einen 
neuen DDR- 
Rekord auf.
Herzlichen Glück­
wunsch und toi, 
toi,toi!
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Am Sonnabend, dem 13. Dezember 
1975 fand in der Franz-Mett-Ober­
schule in Berlin das Spitzenturnier 
der DDR im Kraftsport statt. Dieses 
Turnier entspricht einer inoffiziellen 
DDR-Meisterschaft. Von unserer 
Sektion hatten sich die drei besten 
Sportler für dieses Turnier vorberei­
tet, die Sportfreunde Achim Meyer, 
Reinhard Herrmann und Detlef 
Barich.

Unsere erst im November 1973 ge­
gründete Sektion Kraftsport nahm 
zum ersten Male an einem Spitzen­
turnier teil und konnte mit Achim 
Meyer gleich den Sieger stellen. Er 
stellte drei neue Berliner und einen 
DDR-Rekord auf. In der Disziplin 
Bankdrücken gab es durch ihn mit 
195 kg einen neuen Berliner Rekord, 
der DDR-Rekord liegt bei 200 kg. 
In der Disziplin Klimmziehen er­
reichte er 33 Klimmzüge, dies ist ein 
neuer DDR-Rekord. Im Fünfkampf 
stellte er mit 204 Punkten einen 
weiteren Berliner Rekord auf, hier

&//ZZYZ Z/Z /bz/ZZ

Zeichnung: Kubego

fehlen zum DDR-Rekord nur fünf 
Punkte.

Unsere anderen beiden Sportler 
zeigten ebenfalls gute Leistungen. 
Damit hat sich nach dem 2. Platz 
in der Pokalmannschaftswertung der 
DDR und dem 2. Platz unserer Sek­
tion in der TSG Oberschöneweide ein 
weiterer Erfolg für unsere Sektion 
eingestellt. Die zwei Berliner Mei­
ster 1975, ebenfalls Achim Meyer, 
und bei der Jugend Matthias Burk­
hard, müssen gleichfalls noch er­
wähnt werden. Auch unsere Jugend­
mannschaft steht zur Zeit in der 
DDR an 2. Stelle, unsere II. Mann­
schaft hat ebenfalls alle Wettkämpfe 
siegreich beendet.

Unsere Sportler werden natürlich 
auch in Zukunft hart trainieren, um 
diesen hohen Leistungsstand zu hal­
ten, denn die Konkurrenz wird von 
Jahr zu Jahr stärker. Vor allen Din­
gen müssen wir die Arbeit mit der 
Jugend ernst nehmen. Daher sind 
die Trainingstage Dienstag, Donners­
tag und Sonnabend für sie vorge­
sehen, die voll von ihnen genutzt 
werden. Wir hoffen, daß auch in die­
sem Jahr weitere Lehrlinge von der 
BS sich uns anschließen.

Peter Meirich, Sektionsleiter
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sation des VEB Transtormatorenwerk 
„Kart Liebknecht-, 1M Berlin, Withel- 
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geier. Redaktionssekretärin: Ingrid Winter. 
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ier. Veröffentlicht unter der Lizenz-Nr. 
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!nterview mit dem Leiter der Arbeitsgruppe MMM,

Wie es 
bei uns 
nicht ist:

Koüegen Wotfgang Bauroth

Redaktion: Kollege Bauroth, noch 
einmal herzlichen Glückwunsch zur 
Auszeichnung als „Aktivist der sozia­
listischen Arbeit" und viel Erfolg in 
der neukonstituierten Arbeitsgruppe 
MMM. Welche Aufgaben hat diese 
Arbeitsgruppe ?

Wolfgang Bauroth: Die Arbeits­
gruppe MMM wirkt im Auftrag des 
Werkdirektors anleitend, koordinie­
rend und kontrollierend bei der Si­
cherung der politischen, organisato­
risch-technischen und materiellen 
Voraussetzungen für die MMM-Be­
wegung durch die staatlichen Leiter 
sowie bei der Planung und Nutzung 
der MMM-Auf gaben im Werk.

Darüber hinaus koordiniert sie die 
Tätigkeit der Trägerorganisationen 
der MMM mit der staatlichen Lei­
tungstätigkeit. Sie arbeitet auf der 
Grundlage des § 14 des Jugendgeset­
zes der DDR.

Redaktion: Wer sind die Trägeror­
ganisationen, und welche Aufgaben 
haben sie?

Wolfgang Bauroth: Die Trägeror­
ganisationen der MMM sind laut 
Jugendgesetz die FDJ, der FDGB, die 
l.DT und die Gesellschaft für 
Deutsch-Sowjetische Freundschaft.

Sie tragen gemeinsam mit den 
Staatlichen Leitern unter Führung 
der Parteiorganisation die Verant­
wortung für die Entwicklung der 
schöpferischen Fähigkeiten der Ju­
gend. ihrer politisch-ideologischen 
Erziehung zu allseitig gebildeten 
sozialistischen Persönlichkeiten und 
die Entwicklung von Jugendkollek­
tiven. Der Hauptweg ist die systema­
tische Arbeit des sozialistischen Ju­
gendverbandes zur Erhöhung des Or­
ganisiertheitsgrades der Arbeiter­
jugend in der FDJ im Rahmen der 
Parteitagsinitiative und die Gewin­
nung älterer Kollegen ais wissen­
schaftlich-technische Betreuer für 
Jugendkollektive

Dabei hat der FDGB die spezifische 
Aufgabe, vor allem die MMM-Bewe­
gung mit dem sozialistischen Wettbe­
werb eng zu verbinden; die KDT hat 
besonders ihr wissenschaftlich-tech­
nisches Potentiai hinsichtlich der 
fachlichen Beratung der jungen 
Neuerer voll auszuschöpfen, und die 
DSF sollte sich besonders um die 
Anwendung sowjetischer Neuerun­
gen und die Probleme der Integration 
kümmern und die Jugend auf die­
sem Gebiet beraten.

Redaktion: Wer ist Mitglied der 
Arbeitsgruppe MMM?

Wolfgang Bauroth: Außer den be­
reits genannten Vertretern der ge­
sellschaftlichen Organisationen sind 
Mitglieder der Arbeitsgruppe:

1. Die Beauftragten der Betriebe 
und Bereiche für MMM-Arbeit — das 

sind im allgemeinen die gewählten 
Funktionäre für MMM der FD J-Or­
ganisation.

2. Ausgewählte junge Neuerer aus 
Schwerpunktjugendobjekten.

3. Spezialisten für Gestaltung, 
Transport, Veranstaltungen usw., die 
unmittelbare Aufgaben zur Werks- 
MMM zu lösen haben.

Die Mitglieder der Arbeitsgruppe 
wurden am 9. Januar durch den 
Werkdirektor in diese Funktion be­
rufen und führen diese wichtige ge­
sellschaftliche Arbeit ehrenamtlich 
durch.

Redaktion: Welche konkreten Auf­
gaben hat die Arbeitsgruppe in der 
nächsten Zeit zu lösen?

Wolfgang Bauroth: Die Arbeits­
gruppe MMM tagt in der Regel ein­
mal monatlich, analysiert den Ent­
wicklungsstand der MMM-Bewegung 
im Werk, nimmt Berichte entgegen 
und unterbreitet im Ergebnis der Be­
ratungen dem Werkdirektor und den 
gesellschaftlichen Organisationen 
Empfehlungen zur Weiterfühung der 
MMM-Bewegung.

Zum gegenwärtigen Zeitpunkt 
kommt es darauf an, daß zunächst 
einmal alle Jugendlichen ihre kon­
krete Aufgabenstellung , zur MMM 
1976 erhalten, der Nutzen bilanziert 
wird und die Termine der Einfüh­
rung von Neuerungen bzw. der Ar­
beitsaufträge junger Arbeiter, Inge­
nieure und Angestellten festgelegt 
werden.

In den weiteren Monaten wird 
dann die Vorbereitung der Vormes­
sen und die Gestaltung der Werks- 
MMM, die dieses Jahr früher als 
sonst beginnt, Gegenstand der Arbeit 
sein.

Redaktion: Welche Zielstellung
gibt es für die MMM-Bewegung 
1976?

Wolfgang Bauroth: Wir orientieren 
uns auch weiterhin in bewährter 
Weise auf die Einbeziehung aller 
Jugendlichen.

Die ökonomische Zielstellung in 
der FDJ-Aktion Materialökonomie 
beträgt eine Million Mark. Die Ziel­
stellung in der Arbeitszeiteinsparung 
beträgt 25 000 Stunden Die Gesamt­
zuführung zum Konto junger Sozia­
listen soll 30 000 Mark betragen.

Mit der Erfüllung dieser Ziele lei­
stet die Jugend unseres Werkes einen 
guten Beitrag zur Vorbereitung des
IX. Parteitages der SED und des
X. Parlaments der FDJ.

Redaktion: Wir danken recht
herzlich für dieses Interview und 
wünschen der Arbeitsgruppe MMM 
viel Erfolg.

Die Jugendneuererbewegung ist 
der Kern der Bewegung MMM.

Die Beteiligung von Jugendlichen 
ist in den letzten Jahren ständig an­
gewachsen. Per 30. November betrug 
die Beteiligung der Jugend bei einer 
Zielstellung von 55 Prozent bereits 
63,8 Prozent. Das sind gegenüber 
dem gleichen Zeitpunkt des Vorjah­
res 14,1 Prozent mehr jugendliche 
Neuerer.

Besonders gute Ergebnisse erreich­
ten die Betriebe R, F und V sowie 
die Bereiche A, Z und W.

Über die Beteiligung der jungen 
Facharbeiter, Ingenieure und An­
gestellten hinaus, konnte auch die

Di/ t/cr !/!/!/
MMM — das ist Initiative, Schöp­

ferkraft, Solidarität und Lebens­
freude. So stand es vor zwei Jahren 
als Losung über unserer Werk-MMM 
im Klubhaus.

Wir sehen daraus, wie breit diese 
Bewegung zu fassen ist. Sie ist kei­
neswegs nur ökonomischer Natur. 
Sie ist persönlichkeitsbildehd, kol­
lektivbildend, politisch engagiert und 
hilft den Einfluß des sozialistischen 
Jugendverbandes stärken.

Das bedeutet natürlich nicht, die 
Ökonomie zu vernachlässigen und 
den Nutzenshachweis nachlässig zu 
führen.

Echter ökonomischer Nutzeffekt ist 
vor allem

— die Einsparung von Arbeitszeit 
zu erreichen

— Materialeinsparungen zu er­
zielen.

Es ist eine der wichtigsten Auf­
gaben der Leiter von MMM-Kollek- 
tiven und der Anleitung durch wis­
senschaftlich-technische Betreuer, den

Hebe Köpfe — Iduge !deen
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Aber in der 
Beteiligung an der 
MMM stehen wir 
im Bezirk an der 
Spitze

Einbeziehung der Lehrlinge weiter 
erhöht werden.

Es beteiligten sich 1975 bereits 
172 Lehrlinge, das sind 47 Lehrlinge 
mehr als 2um gleichen Zeitpunkt 
1974.

Im Jahre 1976 kommt es darauf 
an, besonders die jungen Arbeiter 
des Werkes im Rahmen von Neuerer­
vereinbarungen in die MMM einzu­
beziehen und den erreichten Stand 
hinsichtlich der Qualität weiter zu 
stabilisieren.

Das stellt vor allem hohe Anforde­
rungen an die rechtzeitige Planung 
von Neuereraufgaben und an die 
qualifizierte Anleitung junger 
Neuerer.
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ökonomischen Nutzeffekt einzuschät­
zen, zu berechnen, zu bestimmen, und 
zwar bereits zu Beginn der Auf­
gabenstellung. Es reicht nicht aus, 
lediglich „Realisierungsaufgaben" an 
die Jugend zu übertragen. Die 
schöpferische Tätigkeit, das Suchen 
nach neuen Lösungen für ein wissen­
schaftlich-technisches Problem ist 
der Hauptinhalt von MMM-Auf- 
gaben.

Natürlich sind auch einfache Auf­
gaben der Überleitung notwendig 
und sinnvoll. Nur Überleitungsauf­
gaben („Realisierung") durchführen 
widerspricht jedoch dem Sinn def 
MMM. Deshalb sollten alle Kollek­
tive überprüfen, ob die übertragenen 
Aufgaben 1976 auch überall einen 
Nutzeffekt für die Durchsetzung def 
Intensivierung bringen.

Diese Seite wurde wie bereits int 
vergangenen Jahr von unserer ehren­
amtlichen Redaktion Neuerer untef 
der Leitung des Kollegen Wolfgang 
Bauroth, App. 23 87, gestaltet.
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